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Eier auf dem )!eeresboden ah ein dünner Teppich ausgebreitet. Das einzelne He-
ringsweibchen legt die Eier. anscheinend nur in einer Schicht ab, auf den Laich-
plätzen liegen die Eier aber oft in zehn Lagen und mehr übereinander. Die obe-
ren Schichten werden von später hinzukommenden Weibchen erzeugt, ihre Larven 
schlüpfen aber früher als die unteren Eier, deren Entwicklung vermutlich durch 
Sauerstoffmangel gehemmt wird. 
F.G.T.Holliday, Scot. Fish. Bull. 10) . 
G. Hempel 
Biologische Anstalt Helgoland 
Seezungen wurden in der südlichen Nordsee markiert 
Auf Beschluß des Internationalen Rates für Meeresforschung wurde im Oktober 1958 
eine Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertretern Englands, Belgiens, Hollands, Däne-
marks und Deutschland!! gebildet, die damit beauftragt wurde, ein umfassendes 
Untersuchungsprogramm zur Klärung von Fragen::über die Biologie der Seezunge in 
der südlichen Nordsee aufzustellen und durchzuführen. Die Notwendigkeit für der-
artige Untersuchungen ergab sich daraus, daß der "Permanent Corumission" wissen-
schaftlich gesicherte Unterlagen fehlten, um über eventuelle Schonmaß~n für 
den Seezungenbestand beraten und beschließen zu können. 
Als vordringlich wurde es erachtet, zunächst Aufschluß über die Wanderungen und 
das Wachstum der Seezungen sowie über die Beanspruchung des Seezungenbestandes 
durch die Fischerei zu gewinnen. Auf ihrer 1. Tagung im Dezember 1958 beschloß 
die Arbeitsgruppe daher, im Jahre 1959 ein großangelegtes Markierungsexperiment 
unter Beteiligung der eben genannten Länder durchzuführen. Ein solches. Experi-
ment war zudem auch geeignet, die Frage zu klären, ob die südliche Nordaee von 
einem einheitlichen Seezungenbestand besiedelt ist ~ ob es sich - wofür 
verschiedene Beobachtungen sprechen - um zwei oder mehrere Populationen handelt. 
Als deutscher Beitrag zu diesem Markierungsexperiment wurden zwischen Juni und 
Oktober 1959 von der Abteilung Fischereibiologie der Biologischen Anstalt Hel-
go land auf den Forschungsfahrzeugen "jJlton Dohrn" und "Uthörn" insgesamt 441 
Seezungen markiert, und zwar zumeist in der Umgebung Helgolands und in den nord-
friesischen und jütischen Küstengewässern, daneben in geringer Zahl aber auch 
an verschiedenen anderen Stellen der südlichen und mittleren Nordsee. Zur Mar-
kierung wurden die bei Plattfischen bewährten "Petersen-Marken" (zwei mittels 
Silberdraht durch die Muskulatur c.es Fisches verbundene F.:unststoffplättchen) ver-
wendet. 
Eine Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Uarkierungsversuchen aller beteilig-
ten Länder liegt bisher noch nicht vor. Es kann daher hier nur kurz über di~ 
Aufschlüsse berichtet werden, die aus den deutschen liarkierungen gewonnen wur-
den. 
Bis zum 1.Juli 1960, also ca. ein Jahr nach Beginn des Experiments, \vurden 67 
( _ 15,2 ~) der markierten Seezungen wiedergefangen, und zwar zu etwa 46 ;. von 
holländischen, zu etwa 20 'f. von deutschen, zu etwa .. i3 ~ von belgischen und zu 
etwa je 7 J' von dänischen, englischen und französischen Fischereifahrzeugen. 
Aus den Iliederfängen geht hervor, oaß sich die Seez.mgen bis etwa Ende Septem-
ber/Anfang Oktober nicht sehr weit von den l:arkierungsstellen entfernen und bis 
dahin nur kurze und un erichtete ;fanderun en unternehmen. Dann aber ist eine 
sehr lötzliehe Abwanderun nach Westen aus den jütischen Gewässern nach Süd-
westen zu bemerken, die wahrscheinlich mit der beginnenden Auskühlung des Was-
sers in der östlichen Nordsee in Verbindung steht. Auf dieser westwärts gerich-
teten Wanderung erreichen die Seezungen im Januar bis Februar die Gebiete des 
Schillgrundes, der Cleaver-Bank und der Brauns-Bank. Die dabei zurückgelegten 
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Entfernungen betragen bis zu 180 Seemeilen ( = 330 km), nicht eingerecbnet die 
unkontrollierbaren Zwischenbewegungen. Das sind erstaunliche Leistungen für 
einen Fisch, der im allgemeinen als recht träge angesehen wird. Wie aus der 
Lage der lViederfangposi tionen zu schließen ist, setzt gegen Ende März die Rück-
wanderung in östlicher (für die jütischen Fische in nordöstlicher Richtung) wie-
der ein. Im Mai und Juni finden wir dann die .Seezungen in den Küstengewässern 
der östlichen Nordsee wieder, und zwar die bei Helgoland markierten Tiere östlich 
von Helgoland und die auf Horns-Nordgrund markierten östlich davon vor der däni-
schen Küste. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß die Seezungen nach ihrem Win-
teraufenthalt in der westlichen Nordsee nach den Gebieten zurückkehren, in wel-
chen sie im Vorjahre gelebt haben. Es scheint also, als besäßen die Seezungen so 
etwas wie einen "ßeimatsinn". 
Das Wachstum der Seezungen war in der Zeit zwischen Markierung und ;{iederfang 
recht uneinheitlich; denn es gab Fische, die in nahezu einem Jahre ihre Länge 
kaum verändert hatten, andere dagegen "aren bis zu 4 cm länger als bei der Mar-
kierung (ein Fall, indem sich der Zuwachs auf 10 cm belief, muß in Zweifel gezo-
gen werden und wird durch einen Meßfehler hervorgerufen worden sein). In den er-
sten Monaten nach der Markierung ergab es sich, daß in mehreren Fällen sogar die 
Fische an Länge eingebüßt hatten. Es liegt der Verdacht nahe, daß hierfür Meß-
bzw. Ablesefehler oder aber auch Schrumpfungsprozesse durch längere Lagerung auf 
Eis verantwortlich zu machen sind. Aquariumsversuche ergaben jedoch, daß tatsäch-
lich die Fische nach der Markierung, trotz hinreichender Fütterung, kleiner wer-
den, wie es aus dem nachfolgenden Protokollauszug hervorgeht: 
Markierungs- Marken-Nr. Länge des Fisches in mm 
datum 
30.4. 
des Fisches 
231 
bei der Markierung am 7.7. 
307 301 
1.8. 
303 
30.4. 225 264 258 261 
30.4. 35 204 202 205 
30.4. 30 192 188 191 
Erst nach etwa zwei llonaten setzte bei diesen Versuchsfischen das Wachstum wi eder 
ein. Norauf diese anfängliche "Schrumpfung" zurückzuführen ist, konnte noch nicht 
geklärt werden; man geht aber wohl nicht fehl in der Annahme, daß dem Tier durch 
die llarkierung ein erheblicher Schock zugefügt wird, der sich vorübergehend in 
einer Nahrungsverweigerung oder Einschränkung in der Nahrungsaufnahme auswirkt. 
Die gefundenen Längenzunahmen stellen also höchst wahrscheinlich Minimalwerte dar, 
ein nicht markierter Fisch dürfte wohl in gleicher Zeit erheblich schneller wach-
sen. Jedenfalls lassen die 11arkierungsexp.!,rimente keinen Zweifel darüber zu, daß 
die von BÜCKliANN auf Grund von Altersbestimmnngen errechneten Wachstumsraten den 
tatsächlichen Verhältnissen entsprechen. 
Über das Ausmaß der fischereilichen Zehrung am Seezungenbestande lässt sich erst 
dann etwas aussagen, wenn die Wiederfangergebnisse aus den ~Iarkierungsexperimen­
ten der übrigen Länder vorliegen. Nach vorsichtiger Schätzung muß jedoch damit 
gerechnet werden, daß etwa 18-20 ~ des Destandes jährlich durch die Fischerei weg-
gefangen werden. 
Das Markierungsexperiment wurde in diesem Jahre noch einmal wiederholt. Deutscher-
seits wurden zwischen Mai und September auf Fr( ·Uthörn" 103 und auf FFS "Anton 
Dohrn" 215 Seezungen auf etwa den gleichen Positionen wie im vorigen Jahre mar-
kiert. Daneben .wurden nach Abschluß von Aquariumsversuchen aLt 1.9.60 weitere 11 
Fische, davon zwei mit Pfeilmarke (rote Plastikfolie), auf Helgoland-Reede ausge-
setzt,<!) daß sich di! Gesamtzahl der markierten Fische auf 329 beläuft. 
Dringende Bitte an die Kutterfischer! 
Wenn eine markierte Seezunge gefangen wird, dann soll der Fisch möglichst bald 
auf Millimeter genau gemessen und es sollen die Ji'angdaten notiert werden (Datum, 
Position, Wassertiefe usw.). Marke nicht von sich ablösen, sondern Fisch samt 
Marke bei den bekannten Annahmestell.en abliefern! 
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